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Weise abgeschwächt hat. Fast alle Epidemien Um diesem Schrecken wenigstens einiger-

(Ausnahme Wettingen, Kaserne Aarau 1914) maßen zu begegnen, verlangt ein Teil des

waren schwerer Natur. Man darf folglich Glarnervolkes die obligatorische Durchimpfnng
nicht von einein Gutartigwerden der Pocken- der Kinder von 1 bis 7 Jahren, also ein

epidemic sprechen, sondern muß sich vergegen- Jmpfzeugnis bei Schuleintritt,
wältigen, daß das, was wir momentan zu ^

^
"

beobachten Gelegenheit haben, nur ganz selten, Nachtrag der Redaktion: Seither hat
alle 80—100 Jahre einmal, vorkommt, und das Glarnervolk den Impfzwang verworfen,
daß der normale Verlauf der Pocken so ist, Diese Kurzsichtigkeit, unmittelbar nach einem

wie er letzten Frühling in Basel in unHeim- kaum erloschenen Seuchenzug, ist ebenso stau-

lichcr Weise in Erscheinung trat. nenswert wie unbegreiflich.

—o

UsbergrMs.

In letzter Zeit ist das Samariterwesen
hier und da angegriffen worden, und zwar
von ärztlicher Seite. Bei genauer Untersuchung

hat es sich gezeigt, daß die Uebergriffc, auf
die hingewiesen wurde, von den sogenannten

Fabriksamaritern begangen worden sind. Mit
Recht ist vom Vcrbandssekrctär darauf hin-
gewiesen worden, daß man nicht das ganze

Samariterwescn für Fehler von Leuten haftbar
machen kann, die nicht unter der Kontrolle
des Roten Kreuzes und des Samariterbundes
stehen. Die beiden Instanzen sind nie müde

geworden, gegen Uebergriffc sehr streng einzn-
schreiten. Auch heute wollen wir es tun und

bringen der Samaritcrgemcindc folgenden Vor-
fall zur Kenntnis, wobei wir aus naheliegen-
den Gründen keine Namen nennen, nicht ein-
mal den des gelobten Materials.

Eine Verbandstoff-Firma reproduziert ein

Zeugnis einee> Fabriksamaritcrs, das in der

Hauptsache also lautet:

„Mit Gegenwärtigem kann ich Ihnen
mitteilen, daß ich mit den von Ihnen ge-
lieferten -Binden sehr zufrieden bin.
Ich habe sie bis jetzt größtenteils bei Leuten
verwendet, bei denen Wunden sehr schlecht
heilen und immer mit langweiligen Eite-
rungen verbunden waren. Nach kurzer Zeit
bildete sich eine neue Haut. Ferner ver-
wendete ich Ihre -Binden bei Schürt-

wunden durch Schmirgelschciben. Da der

feine Schmirgelstaub fast nicht mehr aus
der Wunde zu entfernen ist, muß man
gewöhnlich mit einer Eiterung rechnen.

Ich behandle Red.) diese Wunden nun
auf folgende Art: Nachdem ich die Wunde
zuerst mit reinem Benzin, dann mit Alko-
hol gereinigt habe, mache ich den üblichen
Verband mit -Binde. Ich kann Ihnen
nun erklären, daß ich auf diese Weise bc-

deutend bessere Erfolge habe als vorher
mit -Gaze.

Wenn es schon lächerlich ist, daß eine

ernsthafte Firma sich von einem Samariter

Zeugnisse dieser Art ausstellen läßt, so ist

es noch unverfrorener von einem Samariter,

wenn er seine Mitmenschen darüber erleuchtet,

wie er Wunden behandelt. Was sagt der

betreffende Fabrikarzt dazu? Was die andern

Aerzte zu solchem Gebaren sagen, wissen wir
schon, und wir verstehen es nun, wenn sie

auf offenbare Mängel aufmerksam machen.

Wir machen sie aber deutlich darauf aufmerk-

sam, daß co sich run Fabriksamariter handelt,

für die wir keine Verantwortung übernehmen.

Anmaßungen dieser Art sind von uns nie

gutgeheißen worden, weder vom Roten Kreuz

noch vom Samariterbund, der sich alle Mühe
gibt, das Samaritcrwesen in reinen und festen

Grenzen zu halten.

lentmllàetciricit clss Koten tirsuies.
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